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Deutſchland. 


Berlin, 3. Auguſt. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin find vorgeſtern Abend im erwünſchten Wohl— 
ſein von Teplitz hier und Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Mut⸗ 
ter von Rußland geſtern in Sansſouei eingetroffen. 2 

— Wie man hört, finden Berathungen darüber ſtatt, 
wie man bei den Uebertritten vom Judenthume zur chriſtlichen 
Kirche Gewißheit darüber erlangen könne, ob der Uebertritt 
eine Folge wirklicher Bekehrung oder nur ein Mittel zur Er⸗ 
langung äußerer Vortheile ſei. Ein hieſiger Geiſtlicher hat 
eine Denkſchrift über dieſen Gegenſtand ausgearbeitet und eine 
Art von Noviziat in Vorſchlag gebracht, während deſſen 
die Uebertretenden ſich einer Prüfung ihres Wandels 
und ihrer Fortſchritte in der Erkenntniß vor der ana 
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in die chriſtliche Kirche zu unterziehen hätten. (1!) 

— Die Ultimo⸗Regulirung im Getreide-Geſchäft war 
am 31. Juli von dem allerhöchſten Intereſſe. Es unterlag 
bei derſelben die Hauſſe-Partei vollſtändig, indem der Preis 
des Roggens um 18 Thlr. — von 78 bis 60 — herunter— 

edrückt wurde. Er ſchwankte zwar ſpäter vielfach hin und 

er, blieb aber immer ſehr bedeutend hinter dem geſtrigen 
zurück. Einem allgemein verbreiteten und geglaubten Gerüchte 

zufolge hat die Regierung auf dieſes Reſultat in ſo fern mit 

beſtimmend eingewirkt, als ſie aus ihren Magazinen hier und 

an allen anderen größeren preußiſchen Plätzen ſehr bedeutende 

Quantitäten Getreide zur Verfügung geſtellt hat. Für die 
berliner Börſe bezeichnete man 1000 Wispel als das heute 

hergegebene Quantum. 1 

— Durch einen Specialfall veranlaßt, iſt in einem 
Reſeripte des königlichen Miniſteriums des Innern vom 2. Juli 
d. J. neuerdings ausgeſprochen, daß jüdiſche Rittergutsbeſitzer 
zur Ausübung der Polizei-Verwaltung nicht zuzulaſſen ſeien. 

— Die Ernte-Verichte nicht bloß aus den preußiſchen 
Provinzen, ſondern von überall her lauten diesmal fo gün⸗ 
ſtig, wie nur immer möglich. Zum Theil ſchreibt man, daß 
eine ſo ergiebige Ernte, wie die jetzt in Ausſicht ſtehende, ſeit 
zwanzig Jahren nicht erlebt worden ſei. Auch in Amerika 
ſteht mindeſtens ein gleich günſtiger Ernte-Ertrag bevor, wie 
in Europa, und das ſeit acht Tagen eingetretene ganz vor— 
güaliche Ernte- Wetter berechtigt zu der Annahme, daß die 

eſtehenden Hoffnungen durch keinen Zwiſchenfall werden ge⸗ 
trübt werden. Es gilt dies nicht bloß von der Körnerfrucht, 
ſondern auch von den Kartoffeln. (Die „Zeit“ findet die 
Preiſe noch unbegreiflich hoch und hofft, daß die Speeulan⸗ | 
ten diesmal ſich gründlich verſpeculiren werden.) | 

— Von Alexandrien kommend iſt Dr. Gobat, der Lords | 
biſchof von Jeruſalem, hier eingetroffen und wird ſich bin⸗ 
nen wenigen Tagen nach England begeben. 

Potsdam, 30. Juli. Dem Vernehmen nach ſind 
in dieſen Tagen an die königliche Hof-Dienerſchaft 20,000 
Thlr., als Gnadengeſchenk Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, vers 
anlaßt durch Allerhöchſtihre letzte Anweſenheit auf Sansſouei, 
vertheilt worden. 

Danzig, 30. Juli. In Verfolg der von einer kgl. 
Regierung hierſelbſt auf die Beſchwerdeſchrift der Vorſtände 
der Schuhmacher⸗, Schneider⸗, Fleiſcher-, Maurer- und Haus⸗ 
zimmergeſellen⸗Kaſſe erlaſſenen Vorbeſcheidung vom 5. d. M.: 
daß die vom Magiſtrate angeordnete Beſchlagnahme der Ge⸗ 
ſellenkaſſen „Laden“ is zur definitiven Entſcheidung in Kraft 
bleiben müſſe, iſt letztere am geſtrigen Tage in einer für die 

lage führenden Innungen ſehr günſtigen Art erfolgt. Es 
5 Vorſtänden von der königl. Regkeung eröffnet, „daß 


Görlitz, Dinstag, den J. Auguſt. 


1856. 


die inzwiſchen zuſamengetretene Commiſſion der Gewerks⸗ 
Aſſeſſoren und Sachverſtändigen ſich dahin ausgeſprochen hat, 


daß von der Verwaltung der Geſellenkaſſen durch einen ge⸗ 5 


meinſchaftlichen Rendanten abgeſtanden werden könne, wenn 
die betreffenden Innungen die unentgeltliche Verwaltung der 
Geſellenkaſſen und zugleich die Garantie für jeden Nachtheil 


übernehmen, welcher der Stadtgemeinde aus der Selbſtver⸗ 


waltung der Kaſſen entſtehen könnte.“ Dieſem Antrage, 


welchem der Magiſtrat beigetreten iſt, hat die königl. Regie⸗ 


rung ihre Zuſtimmung gegeben, und der Magiſtrat iſt an⸗ 
gewieſen, die nach demſelben erforderlichen Beſchlüſſe der ver⸗ 
ſchiedenen Innungen in möglichſt kürzeſter Friſt herbeizu⸗ 
führen und diejenigen Geſellenkaſſen, bei welchen die In- 
nungen die obengedachten Verpflichtungen übernehmen, her- 
auszugeben. 

Köln, 31. Juli. Wenn die verſchiedenen Blätter 
in neueſter Zeit den herzlichen Empfang erwähnen, der dem 
Prinzen von Preußen und deſſen Familie am königlich eng⸗ 
liſchen Hofe wiederholt zu Theil wird, ſo iſt es gewiß in 
hohem Grade erfreulich, die nahen verwandtſchaftlichen und 
freundſchaftlichen Beziehungen zu erkennen, welche demſelben 
zu Grunde liegen; es wäre aber unrichtig, daxaus zu fol⸗ 
gern, daß gegenwärtig von einem Beſuche der Königin und 
deren Gemahls auf dem Continente die Rede geweſen ſei. 
Es iſt um ſo angemeſſener, dieſen Irrthum aus beſter Quelle 
zu widerlegen, als er ziemlich verbreitet 
Togar aus deutſchen Zeitungen in die englischen übertragen 
wird. 
Hof, wie alljährlich, im Spätſommer von Osborne 
Schottland. 

Münſter, 31. Juli. Heute, am 300jährigen Ju⸗ 
belfeſttage des heiligen Ordensſtifters, ward der Grundſtein 
gelegt zu einem Exereitienhauſe und einer Capelle, welche die 


m 


1. I'. Jeſuiten hinter ihren Gebäulichkeiten in der Stadt 
/ r 


erbauen laſſen. 
Aus Thüringen, 31. Juli. Man hatte geſagt, 
die Herzogin von Orleans werde nach dem Gebrauche des 


Bades Soden mit ihren beiden Söhnen nach ihrem „reizenden 


Aſyl“, wie fie Eiſenach nennt, zurückkehren, und in dieſer 
Stadt würden ſchon Vorbereitungen für die Feier des a 
zehnten Geburtstages des Grafen von Paris (den 24. Augr 
mit welchem dieſer mündig wird, getroffen. Wie man 


dieſen Tag in Claremont, im Kreiſe der übrigen Mitglieder 
der orleans'ſchen Familie, zu feiern. Wie man weiter hört, 
würden auch andere einflußreiche Anhänger des Hauſes 
Orleaus dort anweſend ſein, und ſolle dieſe Zuſammenkunft 
auch dazu dienen, über die — wenn gewiß auch nur im 
Gebiete der ſtillen Rechtsverwahrung ſich bewegenden — Mani⸗ 


feſtationen zu berathen, zu welchen der Eintritt in das Mündig⸗ 


7 Seitens des Enkels Louis Philippe's auffordern 
ürfte. 1 
Hamburg, 29. Juli. Von der Direction der ham⸗ 
burgiſch⸗amerikaniſchen Paketſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu einem 


ſolennen Frühſtück am Bord des dieſer Aetien-Geſellſchaft 


gehörenden Dampfers der Hamburg⸗New⸗Vorker Linie Bo⸗ 
ruſſia eingeladen, wurde der Herzog von Auguſtenburg am 
Sonntag, als er den Bord des prachtvoll geſchmückten Dame 


pfers betrat, wo ſich bereits eine zahlreiche Geſellſchaft aus 


den erſten Kreiſen unſerer Kaufmannſchaft verſammelt hatte, 
mit einem Salut von 21 Kanonenſchüſſen empfangen. Enthu⸗ 
ſiaſtiſch aufgenommene Toaſte auf „Deutſchlands Einheit“ 


zu fein ſcheint, a, 
Sicherem Vernehmen nach begibt ſich der A. # 


4 . 
Ar, 20 


nimmt, hat jedoch die Herzogin die entſchlefung, gefaßt, 
i 


— 


u. 


* nur die Begleitung des Gensd'armen⸗Omnibus zu beruhigen 


einen Ball mit Feuerwerk ꝛc. zur Feier des Tages auf dem 
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und „Schleswig⸗Holſtein“, welche bei der Tafel im Angeſichte “ i 
; 135 rankrei ch. 

des wenig Schritte davon ankernden däniſchen Elb-Wacht⸗ i ® ; her 
ſchiffes ausgebracht wurden, fo daß dieſe Hochs zu der däni⸗ Paris, 30. Juli. Der „Nord“ berichtet von hier: 
ſchen Schiffs⸗B ib 1 das Marſchall Narvaez hat ſofort nach ſeiner Rückkunft nach 
111 na 205 | ac ie Gange Refereng m Sn Khmaten Bine 
fonifleieten Sache, wi 2 lt 8 Pi 90 2 Marie Chriſtinens gehabt und Rechenſchaft über die Auf— 
170 ache, wie dem Herzog galten. G eiche. Ehr I ſchlüſſe ertheilt, die er über den Stand der Dinge in Spanien 
ezeugungen folgten, als der Herzog das Schiff verließ. erhalten hat. Dieſe Aufſchlüſſe ſind nichts i ls er⸗ 
Rendsburg, 26. Juli. Geſtern früh wallfahrteten g „ dis weniger als er⸗ 
viele Bil d Bil 1 a Stadt nach dem auf muthigend für die Hoffnungen von Narvaez und von deſſen 
Bürger und Bürgerinnen unſerer ER K f. (ab 1 Freunden. Die Stellung der Königin Iſabella wird als im 
holſteiniſchem Gebiete belegenen Militär⸗VBegräbnißp atze und höchſten Grade bedenklich geſchildert, falls O Donnell geſtürzt 
bekränzten und ſchmückten mit Blumen und Bändern die] werden ſollte. Sehr bezeichnend iſt auch, daß der ER RL 
Gräber „unferer DEE teen ET x Jahredz dent des „Nord“ zugleich die Nachrichten von den in Spanien 
tag der Schlacht a ſtedt. Die aneſ itte ger getdeß für den Herzog von Montpenſier und deſſen Gemahlin (eine 
e a eee Bi e de Schweſter der Königin) gemachten Anſtrengungen für grund⸗ 
u höh 5 5 5 Er er los erklärt und verſichert, der Herzog von Montpenfier wolle 
doch nicht unterlaſſen, Mittags bei der Wachparade den] mit den jetzigen Parteien in 1 ſich nicht „engagiren“ 
„tappern Landſoldaten“ und Abends eine ſogenannte luſtige — Wie man verſichert, hat die franzöſiſche Regierung 
Retraite ſpielen zu laſſen. Das Offizier-Corps hatte auch] dem engliſchen Kabinette in einer Note erklärt, daß ſie in 
Spanien interveniren werde, falls die Republik proklamirt 


oder der Herzog von Montpenſier mit der Gewalt bekleidet 
würde. (2) ' 3 

— Die halbamtlichen Blätter kündigen die Verurthei⸗ 
lung des öſterreichiſchen Offiziers an, der die erſte Urſache der 
Ermordung des franzöſiſchen Soldaten bei Giurgewo war. 
Die Patrie ſagt darüber: Unſere Privatcorreſpondenz kündigt 


vor dem holſteiniſchen Thore belegenen Schützenhofe veran⸗ 
ſtaltet, woran ſelbſtverſtändlich kein anſtändiger Rendsburger 
Theil nahm. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 30. Juli. In dieſen Tagen war der preu⸗ 
ßiſche Regierungs-Baurath a. D. v. Unruh, letzter Präſident 
der National⸗Verſammlung und bekanntlich eine bedeutende uns an, daß die öſterr. Regierung, als guter und getreuer 
Autorität auf dem Gebiete des geſammten Bau- und Eiſen⸗ Verbündeter, ſich beeilt hat, der franzöſiſchen Regierung alle 
bahnweſens, hier anweſend. Wie man hört, iſt derſelbe mit] Befriedigung für die bedauernswerthe Affaire von Giurgewo 
dem Bau mehrerer Bahnſtrecken in Ungarn beauftragt worden } zu geben. Der Offizier, die erſte Urſache des Ereigniſſes 
und wird ſeinen Wohnſitz dauernd hier nehmen. iſt degradirt und zu 5 Jahren Gefängniß in einer Feſtung 

— Die Jeſuiten und die Liguorianer find eifrigſt bes | verurtheilt worden, und der Korporal, der Urheber der Mord⸗ 
ſtrebt, das ſeit der Joſephiniſchen Zeit verlorene Terrain wieder that, wird vor das Kriegsgericht in Wien geſtellt werden“ 
zu gewinnen; bereits haben ſie mehrere Klöſter, Seminarien ; Paris, 2. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ enthält 
und Unterrichts-Anſtalten überhaupt in den Kronländern er⸗ folgende Depeſche: Madrid, 1. Auguſt. Saragoſſa hat 
worben oder neu begründet, fo neuerdings zu demſelben ſich der Regierung unterworfen. Dulee iſt heute um 32 Uhr 
Zwecke das ſchöne Schloß Karlsburg in der Nähe Mödlings, in daſſelbe eingezogen. Die ganze Halbinſel iſt ruhig. — 
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eines der beliebteſten Vergnügungsorte bei Wien an ſich gebracht. Peliſſier iſt heute in Marſeille eingetroffen. 


Teplitz, 31. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer Franz — Das Pays meldet aus Spanien: „Saragoſſa 


Joſeph haben heute Morgen um 5 Uhr die hieſige Stadt war fortwährend blokirt, und zahlreiche Deſertionen fanden 


wieder verlaſſen und die Rückreiſe angetreten. Geſtern Vor- unter den Truppen der Garniſon Statt. Die Bewohner 


mittag trafen auch Ihre Majeſtäten der König und die Kö⸗ ſprachen ſich täglich mehr für eine Unterwerfung aus, unge 


nigin von Sachſen und Nachmittags 3 Uhr Se. Majeſtät der achtet der Oppoſition einiger Exaltirten, die ein avaneirtes 


König von Preußen hier ein und begrüßten einander im Neu⸗ Blatt gegründet haben, um die öffentliche Meinung aufzureizen. 


bad, der Wohnung Ihrer Majeſtät der Königin von Preu⸗ Dieſes Blatt hatte jedoch keinen Erfolg. Der General Balz 


ßen. Se. Majeftät der Kakfer trugen die Uniform des preu⸗ con ſchien ſehr beunruhigt in Folge der Nachrichten. die er 


über die Zuſtände im Kirchenſtaate geſchrieben: „Mehr als 


trabt. Piquets der römiſchen eingebornen Truppen, die ſich 


ßiſchen Infanterie-Regiments und Se. Majeſtät der König erhielt: denn ererwartete, daß ganz Spanien ſich gegen O Don⸗ 
von Preußen die Uniform des öſterreichiſchen Huſaren-Regi- nell erheben würde, und er iſt jetzt auf die Garniſon allein 
ments, deren Chefs Allerhöchſtdieſelben find. Mittags waren] beſchränkt, ohne Hoffnung auf Hilfe von außen. Einige 
ſämmiliche höchſte Herrſchaften zur Tafel bei Ihrer Majeſtät] Parteiführer haben verſucht, das flache Land in Aufſtand zu 
der Königin von Preußen. Bald nach Beendigung derſelben] verſetzen; fie haten aber keinen Erfolg, von den 1300 
reiſte der königlich ſächſiſche Hof wieder ab. Abends 9 Uhr, | Gemeinden Arragontens wollte keine einzige 
wo Se. Majeſtät der Kaiſer Sich wieder bei Ihrer Majeftät | marſchiren. Mehrere jener Individuen wurden von den 
der Königin befanden, erſchien die hieſige Einwohnerſchaft Bewohnern entwaffnet und mußten 17 Flucht ergreifen, um 
vor dem Neubad und brachte Allerhöchſtdenenſelben einen einer Auslieferung an den General Schague zu entgehen. Es 
ckelzug mit Inſtrumental⸗ und Vokalmuſik. Auch wurde iſt heute augenſcheinlich, daß die Dewegung von Aragonien 
der nahegelegenen Stephanshöhe ein Feuerwerk abgebrannt. mißglückt iſt. 5 

1 = Kaiſer ſich gr e Spanien. 

lebhaftem Hoch empfangen. eute Morgen haben au Aus Madrid vom 25. Juli ſchreibt man de 

755 ke rar P > r Inde⸗ 
Ihre een. der König und die Königin von Preußen pendance Belge; „Das ſehr große Vermögen det 8 
Teplitz verlaſſen. Erzbiſchofs von Toledo, der die zu Gehaltszahlungen an die 
geſammte Pfarrgeiſtlichkeit des Landes beſtimmten Summen, 
über die er als Primas verfügen konnte, zur Anſtiftung der 
bekannten Exeeſſe in Valladolid ꝛc. verwandt hat, iſt mit 
Beſchlag belegt worden. Die Pfarrgeiſtlichkeit hat einſtweilen 
eine Abſchlagszahlung und das Verſprechen einer zweiten für 
nächſte Woche empfangen.“ 

— Die Königin hat geſtern den Namenstag ihrer 
Mutter mit einem Pompe gefeiert, der ſeit zwei Jahren un⸗ 
terblieben war. Man folgert daraus, daß Ehriſtine, trotz des 
Widerſpruchs von O'Donnell, zurückkehren werde.“ 

Der pariſer „Preſſe“ wird aus Madrid geſchrieben: 
„Trotz der Feſtigkeit, welche O Donnell bei den erſten Be⸗ 
ſtürmungen zeigt, haben gewiſſe Cinflüſſe keineswegs das Feld 
geräumt. Die Königin verlangte vor einigen Tagen unum⸗ 
wunden vom Marſchall die Rückkehr ihrer Mutter. Dieſer 
antwortete nur mit ehrerbietigem Schweigen. Auch der Kö⸗ 
nig rückte mit Scrupeln über die „„Desamortiſation““ her⸗ 


Italien. 
Aus Parma, 21. Juli, wird der Augsb. Allg. Ztg. 


300 Todes⸗Urtheile, die wegen Raubes ſeit dem Jahre 1849 
gefällt und vollzogen wurden, drängen zu der Gewißheit, daß 
das Uebel tiefer wurzle und in der ganz vernachläſſigten Volks⸗ 
erziehung allein geſucht werden müſſe. Die Legationen ins⸗ 
beſondere befinden ſich in einem moraliſchen Zerſetzungs-Pro⸗ 
zeſſe, wie ihn wohl kein anderer Staat Europa's aufzuwei⸗ 
ſen hat. Der Reiſende begegnet da Geſichtern, über die ihn 


im Stande iſt, der, mit acht bis auf die Zähne bewaffneten 
Carabiniers angepfropft, dem Courier⸗ oder Eilwagen nach⸗ 


auf wahrnehmbare Entfernung bis Rimini und darüber hin⸗ 
aus aufgeſtellt befinden, find weniger geeignet, das Gefühl 
ſeiner Sicherheit zu nähren. 
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ſirungs-Geſetz müſſe in Kraft bleiben, und die National⸗ 
Miliz werde überall, wo ſie der Sache der Regierung treu 
geblieben, fortbeſtehen, wie bisher, ſouſt jedoch überall auf⸗ 
gelöſt, doch reorganiſirt werden. Der König hat ſeitdem kein 
Lebenszeichen mehr von ſich gegeben. 

— Die Debats ſagen in einem längeren Artikel: „Was 
in Spanien ſich begeben hat, iſt weder eine Revolution, noch 
eine Gegen-Revolution: es iſt der Triumph der bloß ihre 
verfaſſungsmäßigen Vorrechte ausübenden königlichen Auto⸗ 
rität. ie Wahl der Königin iſt auf O'Donnell gefallen; 
fie hätte auch auf Efpartero fallen können. Wäre Letzteres 
der Fall geweſen, ſo iſt es wahrſcheinlich, es iſt ſogar gewiß, 
daß die revolutionären Parteien dem Beſchluſſe der Königin 
applaudirt hätten. Unſere madrider Corxeſpondenten heben 
beſonders hervor, daß, wenn das neue Miniſterium, ſeit es 
gebildet war, eine Art Dietatur geübt hat, dieſes nur geſchah, 
weil die furchtbare Lage, worin es ſich befand, ihm ſolches 
zur Pflicht machte; ſie ſetzen hinzu, daß dieſe unbeſchränkte 
Macht den Miniſtern läſtig fällt, daß ſie alle gleichmäßig 
wünſchen, ſich derſelben zu entledigen und ihr Verhalten der 
Begutachtung der regelmäßig gebildeten National-Vertretung 
zu unterwerfen. Auch bezweifeln unſere Correſpondenten nicht, 
daß das ſpaniſche Miniſterium, nachdem es ſich im Kampfe 
energiſch erwieſen hat, ſeinen Sieg mit einer Mäßigung be— 
nutzen werde, die in ſolchem Falle Klugheit und Gewandtheit iſt.“ 


Großbritannien. 


London, 31. Juli. Vor den Aſſiſen zu Tipperary 
ward vorgeftern das Urtheil über die Rädelsführer der Miliz— 
Meuterei zu Nenagh gefällt. Einer der Angeklagten, Stephan 
Burns, ward wegen Ermordung eines Soldaten zum Tode 
durch den Strang, die fünf anderen Angeklagten wurden zu 
fünfzehnjähriger Deportation verurtheilt. 

London, 1. Auguſt. Der heutigen „Times“ zufolge 
verweigert England die Capitaliſirung des Sundzolles und 
ſchlägt ſtatt derſelben die Erhebung gewiſſer Gebühren bei dem 
Einlaufen der Schiffe in die Häfen und bei ihrer Abfahrt vor. 
Die „Times“ iſt der Anſicht, daß es beſſer ſein würde, die 
Sache durch eine Abfindungsſumme ein- für allemal zu reguliren. 


aus und gab zugleich ſeine Vedenken gegen die National⸗ 

Miliz kund. SH Donnell erklärte jedoch kurz, das Desamorti⸗ 
\ 
! 


1 
Dänemark. 


Kopenhagen, 29. Juli. „Faedrelandet“ und, Dag⸗ 
bladet“ ſprechen ſich heute über eine in der „Deutſchen Reichs— 
zeitung“ enthaltene Korreſpondenz aus Berlin, betreffend eine 
angeblich durch den däniſchen Geſandten, Grafen Bille -Brahe 
übermittelte mündliche Erklärung des hieſigen Kabinets in 
der holſtein⸗lauenburgiſchen Domänenfrage, aus. „Faedre— 
- landet“ erklärt es dabei für unglaublich, daß die hieſige 
Regierung ein Recht des deutſchen Bundes fich in die 
Frage, betreffend den Verkauf der Domänen der Herzogthümer 
zu miſchen, anerkannt haben ſollte; noch viel unwahr— 
ſcheinlicher ſei es, daß man dieſſeits das Anerbieten ge— 
macht habe, dem Bunde Rechenſchaft über die Verwendung | 
der durch den Verkauf vorkommenden Gelder zu geben, und 
nicht minder unwahrſcheinlich ſei, daß die hieſige Regierung 
erklärt habe, ſie werde die eingehenden Gelder — die, wie 
„Faedrelandet“ ſagt, dem „Geſammtſtaat“ gehören — zum 
Beſten der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg verwenden. 
— Der Redakteur von „Faedrelandet“ ſteht auf fo vertrau⸗ 
lichem Fuße zu einigen Mitgliedern des gegenwärtigen Ka— 
binets, daß man wohl annehmen darf, daß ihm die im Ka⸗ 
binet bezüglich der Domänenfrage herrſchende Anſicht nicht 
unbekannt ſei, und man kann daher ſeinem Widerſpruche 
Glan die Angaben der „D. R. 8.“ mit Fug und Recht 

auben beimeſſen. In der That wird auch von anderer 
Seite verſichert, die dieſſeitige Regierung werde in der Domänen⸗ 
frage ſelbſt dem Bunde ein Recht zur Einmiſchung nicht 
Aae eb ige t in keiner Weiſe ſich zu einer 

achgiebigkeit ertlaſſen. Man wird beharrlich 
behaupten, die deutſchen Kabinette hätten bisher dieſer Frage 
eine richtige Auffaſſung nicht zu Theil werden laſſen, un | 
man könne deshalb dieſſeits nicht mehr thun, als ſie über 
ihre „Miß verſtändniſſe“ aufzuklären ſuchen. Und das 
ſoll denn durch die bereits fo vielfach angekündigte Denkſchrift 
geſchehen, die wie es heißt, auch den andern Großmächten 


behufs Orientirung in dieſer Sache auf diplomatiſchem Wege 
zugefertigt werden ſoll. 


Ruſt lan d. 


Warſchau, 28, Juli. Seit dem Beſuche des Kaiſers 
hat ſich hier Manches in der Verwaltung des Landes geän⸗ 
dert. Es iſt nicht zu verkennen, daß des Kaiſers geäußerter 
Wille, Recht und Gerechtigkeit geübt zu ſehen, zu Anläufen, 
demſelben zu entſprechen, angeregt hat. Fürſt Gortſchakoff 
hat ſeit dem Beſuche des Kalſers nicht mehr darauf beſtan⸗ 
den, überall und unter allen Umſtänden nur Ruſſiſch zu 
ſprechen. Er verſuchte das Polniſche; doch als es damit zu 
ſehr haperte, entſchuldigte er ſich und bemerkte: „da ihm die 
polnifche Sprache nicht geläufig ſei, fo werde er ſich bei 
vorkommenden Gelegenheiten der franzöſiſchen bedienen.“ 
Ferner findet der Fürſt manche Perſönlichkeit im Dienſte, 
welche ihm ſein Vorgänger hinterlaſſen, als ungeeignet, den 
Poſten weiter zu verwalten. Viele, u. A. ein getaufter Jude, 
welcher als Kreis-Chef für ſeine verrätheriſchen Spionagen 
dieſen Poſten in unſerer Nähe erhielt, wurden aus dem Dienſte 
gejagt und höher geſtellte Beamte ernſtlich vermahnt oder zur 
Unterſuchung gezogen. Sogar der Geh. Rath B... . ich, 
des Fürſten Paskiewitſch Günſtling, mußte in Folge eines 
ſeandalöſen Proceſſes den Dienſt quittiren und alle feine 
Aemter verlaſſen. — Unter den Zollbeamten, den Gouverne⸗ 
ments⸗Commiſſionen und den Lieferungs-Beamten läßt Fürſt 
Gortſchakoff gründlich aufräumen, wo ſich nur der geringſte 
Anlaß darbietet. — Der Eifer für die Krönungs-Feſtlichkeit 
hat ſich ſeit einiger Zeit hier ſehr abgekühlt. Es werden nur 
diejenigen ſich nach Moskau begeben, die dem Befehle ge— 
horchen müſſen. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten 
zu Görlitz in der Sitzung vom 1. Auguſt. 
Anweſend 42 Mitgl.; entſchuldigt die Herren Apitzſch, 

Conrad, Döring, Dienel, Hänel, Hecker, Kettmann, 


[Köppe, Liſſel, Mattheus, Rösler, Sattig, Uhl: 


mann J., Winkler, v. Goldacker, Reimer, Schulz, 
Druſchki. 

1) Die Niederlaſſung des Herrn Bauinſpektor a. D. Elkner, 
des Schmiedegeſellen Winkler, des Hausknechtes Seibt, des 
vormaligen Wirthſchaftsinſpeetors Richter, des Arbeiters Lange, 
des Schuhmachermeiſters Hantſche, des vormaligen Gutsbeſitzers 
Hrn. Dietze, des Hrn. Hauptmann Löſecke, des Handlungs- 
Commis Ern ſt und des Schmiedegeſellen Vogt findet keinen 


Widerſpruch; dagegen ſtimmt Verſammlung nicht für die Zulaf⸗ 


ſung des Knechtes Gottlieb Flecks. — 2) Den Beſtbietenden 
auf die in der Oberförſterei Kohlfurt zur abermaligen Verpachtung 
geſtellten Forſtwieſen wird der Zuſchlag auf 3 Jahre ertheilt. — 
3) Es wird zur Kenntniß gebracht, daß der Magiſtrat den Kürſchner— 
meiſter Julius Jeratſch zum Bürgerlaufer erwählt hat, und iſt 
gegen deſſen Perſon nichts einzuwenden. — 


4) Die pachtweiſe 
Ueberlaſſung der bezeichneten Reſtſtücke von 2 Parzellen der Rauſchaer 
Vorwerksländereien an den Pachter Hirche in Rauſcha auf 1 
Jahr unter den beſtehenden Pachtbedingungen wird genehmigt.“ 
— 5) Die Anſtellung des Corpsjägers Fürſtenau als Hiljs⸗ 


förſter für die erledigte Stelle des Langenauer Reviers wird zur 
Kenntniß gebracht. — 6) Den Beſtbietenden bei der Verpachtung 
der 7 Parzellen der bei Rauſchwalde gelegenen Hoſpitaläcker wird 
auf die abgegebenen Gebote der Zuſchlag ertheilt. — 7) Die 
Pachtung der Rauſchaer Dominialbrauerei kann der Wittwe des 
verſtorbenen Brauers Walter bis Ende der Pachtzeit, Johannis 
1857, unter den kontraktlichen Bedingungen überlaſſen werden. — 
8) Der Uebergang der Pachtung der Nieder-Langenauer Vorwerks⸗ 
parzelle Nr. 31. von dem Gärtner Wiedemann in Langenau 
an den Reſtgutspächter Buchner auf die Dauer der jetzigen 
Pachtperiode unter den beſtehenden Bedingungen wird genehmigt. — 
9) Verſammlung erklärt ſich wiederholt damit einverſtanden, daß 
dem Polizeianwalt Hertrumpf für die Wahrnehmung der Pos 
lizeianwaltlichen Geſchäfte in dem ſtädtiſchen Bezirk die bisher 
aus Kommunalmitteln gewährte Remuneration auch ferner gezahlt 
werde. — 10) Die mit dem Fiskus gepflogenen Verhandlungen 
in Betreff des Neubaues der Brücke über die Neiße werden zur 
Kenntniß gebracht, und erſucht Verſammlung die Organiſations⸗ 
und Baufach-Kommiſſionen, dieſe Angelegenheit in Gemeinſchaft 
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mit dem Magiſtrat zu berathen. — 11) Die Beſchaffung der 
vorläufig veranſchlagten Schulutenſilien für das neue Schul- 
haus wird nach Maßgabe der Anſchläge im Wege der Submiſſion 
genehmigt und die Koſten ven 2146 Thlr. 25 Sgr. mit der 
Maßgabe bewilligt, daß der Verſammlung das Recht der Dis- 
pofitien über die innern Räume des Schulhauſes vorbehalten 
bleibt. — 12) Die ven der Oekonomie-Deputation in Vorſchlag 
gebrachten Preiſe des in dem neuen Cylinderofen bei Henners— 
dorf gebrannten Kalkes werden verläufig genehmigt und der Dia: 
giſtrat erſucht, nach Ablauf ven 8 Wechen über den Erfolg zu 
berichten. — 13) Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, 
daß die bezeichneten, längs der Langenauer Straße gelegenen 
Ländereien von Ober-Sohra von 3 Morgen 25 ON. meiſtvietend, 
verbehaltlich der Ertheilung des Zuſchlags, zum Verkauf geſtellt 
werden. 14) Verſammlung tritt dem Gutachten der Forſt⸗ 
deputation bei, vorläufig von der Verlegung reſp. dem Neubau 
des Forſtetabliſſements in Lauterbach abzuſehen. 

Vergeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 5 
Graf Reichenbach, Vorſitzender. Elsner, Protokollführer. 

Zimmermann. Andres. Wendſchuh. 


Görlitz, 1. Auguſt. Geſtern kam die Renzſche Ge— 
ſellſchaft auf ihrer Durchreiſe von Warſchau nach Braunſchweig 
an, übernachtete hier, und ſetzte heute früh 8 Uhr ihre Reiſe 
per Extrazug auf der S.⸗S. Eiſenbahn fort. Mit wenigen Aus⸗ 
nahmen ſahen wir nur die uns ven ihrem früheren hieſigen Auf— 
enthalte her bekannten Geſichter, ſelbſt Herr Qualig, der ſich 
einige Zeit von der Geſellſchaft getrennt hatte, begleitete wieder 
dieſelbe. Herr Renz, der nicht ſelbſt mit hier, ſondern direkt 
nach Berlin gereiſt war, hat enorme Erfolge, ſowohl was das 
Anerkenntniß der außerordentlichen Leiſtungen, als auch die Geld— 
einnahme betrifft, in Warſchau gehabt. Fünf Tage durch einen 
zufälligen Schlag des Hengſtes Almanſor unwehl, hatte ihn 
bei feinem Wiederauftreten ein ſolcher Beifallsſturm und Blu— 
menregen empfangen, daß ihm minutenlang völlig unmöglich 
geweſen war, feine Prodnetionen zu beginnen; die Verluſte, 
welche er durch den Tod des Bayraktar und des Springpferdes 
Aegide erlitten hatte, indem Erſteres an einem Bruchleiden, 
Letzteres durch Springen eines Blutgefäßes, unter dem Reiter 
auf der Stelle geendet, hat er durch Ankauf eines echten iſcher— 
keſſiſchen Hengſtes und mehrerer engliſchen Vollblutpferde, die 
mit hier durchpaſſirten, wieder erſetzt. Wenig Anklang hatte 
Tom Pouce in Warſchau gefunden, während ſämmtliche Ko: 
miker außerordentlich rèuſſirt haben. Für den großen Beifall, 
den Herr Renz dert gefunden, ſpricht auch, daß derſelbe für 
nächſtes Jahr verſprochen haben fell, wieder dahin zu gehen, 
und vielleicht würde dann auch Görlitz der Genuß wieder zu Theil, 
noch einmal die außerordentlichen Produktionen der Geſellſchaft 
bewundern zu können. P. 


Görlitz, 3. Aug. Den geſtern Abend auf der Eiſen— 
bahn ven hier nach Kohlfurt fahrenden Berliner Perſonenzug 
hätte leicht ein großes Unglück treffen konnen. In der Nähe von 
Kohlfurt brach nämlich eine Achſe an dem Perſonenwagen. Durch 
die Aufmerkſamkeit und Geiſtesgegenwart des Lokomotive, ſowie 
des Zug⸗Führers wurde jedoch der Zug augenblicklich zum Stehen 
gebracht und jeder weitere Unfall verhütet. Die Paſſage war 
ber natürlich einige Stunden gehemmt. 

— Der ſeitherige Commandeur des hier garniſenirenden 
5. Jägerbataillons, Obriſt-Lient. v. Holwede, iſt zu einem 
Linien-Infanterie-Regimente am Rhein verſetzt. 


Görlitz, 4. Aug. Der Gbrl. Anz. erzählt aus dem 
Laubaner Kreiſe, daß ein Dienſtknecht aus Ober-Geibsdorf feine 
Geliebte, die Magd Korbel, mittelſt eines Strickes zu erdroſſeln 
verſucht habe, was dieſelbe aber dadurch verhindert, daß ſie raſch 
mit der Hand zwiſchen Hals und Strick gefahren ſei und um 
Hilfe geſchrieen habe, die ihr auch bald zu Theil geworden ſei. 

— Der Königl. Landrath des Rothenburger Kreiſes, Hr. 
v. Ohneſorge, hat ſeinen Abſchied nachgeſucht und erhalten. 
Mit der interimiſtiſchen Verwaltung des Landrathamtes iſt der 
Königl. Rittmeiſter a. D. Hr. v. Jeetze betraut worden. Bei 
der am 1. Auguſt ſtattgehabten Wahl, an der ſich 33 Wähler 
aus dem Stande der Rittergutsbeſitzer und 10 bäuerliche Kreis— 
tags⸗Abgeordnete, betheiligten, erhielten Hr. Graf Fürſtenſtein 
auf Ullersdorf 28 Stimmen bei der erſten Candidatur, Herr v. 
Gers dorf auf Hähnchen 33 Stimmen bei der zweiten, und 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 
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Hr. Lieutenant Böhm auf Weigersderf 30 Stimmen bei der 
dritten Candidatur. 


5 (Eingeſandt.) 

Schluß.] Jetzt find allein wohl mehr als 9 Frucht- und Ge⸗ 
treidehändler und gewiß mehr Getreide-Mäkel⸗Conceſſions⸗Beſitzer, als wie 
conceſſionirte Bier- und Branntwein⸗Schenker. 

. Wenn nun die Zahl der Letzteren, als dem Gemeinwohl ſchäd⸗ 
lich, eingeſchränkt werden, ſo ſollte den Erſteren, als unnützen Gliedern der 
menſchlichen Geſellſchaft, jede Conceſſion verweigert werden. 

Kaufleute, die bei Mißwachs ze. aus der Ferne Getreide be⸗ 
ziehen, dabei ihren Verdienſt ſuchen und haben, ſind ſo auf das Wohl 
der Menſchheit bedacht, als wie die Wucherer, die unlängſt in Berlin 
und am 24. Juli hier durch ihre gegenſeitigen Scheinkäufe und Nichtver⸗ 
käufe ihres Lager⸗Beſtandes den Preis ſteigerten und zum größten Ver⸗ 
derben da ſind. 

Bei der Theurung im Jahr 1218, wo noch kaum an ein Brannt⸗ 
weinbrennen aus Getreide, geſchweige an das von Spiritus aus Kartof⸗ 
feln zu denken war, ward auf den Rath des Grafen Dietrich von Falken⸗ 
ſtein angeordnet: „daß gar kein ſtarkes, ſondern nur ſchwaches Bier in 
Magdeburg und dem ganzen Erzſtifte gebraut, ja alle Krüge oder Schen⸗ 
ken im Lande eine Zeit lang abgeſchafft werden ſollten, daß nicht etwa 
wie in neueſter Zeit gerathen, Träber⸗ und Sägeſpän⸗Brodt und Kürbis⸗ 
Pappe als Kartoffel-Surrogat, ſondern Gerſten⸗ und Haferbrodt mitge⸗ 
backen werden mußte, und die Bier⸗ und Mebl-Zinfe Gele auch nicht 
erhoben wurde.“ Die Befolgung dieſes verſtändigen Rathes Hatte die beſte 
Wirkung und es ward dadurch in Kurzem dem Mangel an Brodt⸗ Korn 
ꝛc. glücklich abgeholfen. J 

„1812/13 wurden im Saalkreiſe des damaligen Königreichs Weſt⸗ 
phalen alle Dienſtboten auf ein beſtimmtes Brodt⸗ und Speife-Quantum 
nach Pfund⸗, Stück⸗ und Qnartzahl feſigeſetzet, (denn dieſe, namentlich 
auf dem Lande, empfinden und beachten an des Herrn Tiſche nie die 
Noth, der Theurung, ſo ſie nachher als Verheirathete zu ertragen haben), 
ingleichem wie alle Bäcker und eigene Backofenbeſitzende womöglich für den 
Sommer zu einem ein ⸗, und für den Winter zu einem zweimonatlichen 
vorräthigen Mehlbeſtande angehalten, auch angerathen Bude nur: Eine 
Sorte Mehl vom Roggen zu machen, alſo vom ganzen Mehl ka. 130 Pfd. 
ohngefähr 170 Pfd. Brodt, auch zur beſſeren Sättigung ein weni Erb⸗ 
fen= oder Wicken⸗, Linſen⸗, Gerſten⸗Mehl zuzuſetzen und dadurch Der der 
Hungersnoth im Kriege, ſo wie 1817, vorgebeugt, daß es nicht, wie 
1811, wegen Waſſer-Mangel in der Harz⸗Gegend ꝛc. mahltheuer wurde. 
In den Städten durfte nur 1 Bäcker, der Reihe nach, weißere, ſogenannte 
Kranken⸗Brödtchen, backen.“ 

Ein großer Uebelſtand liegt darin, daß die Taxe an jedem Wochen⸗ 
markttage Nachmittags 5 Uhr gemacht, ſchon vom nächſten Freitag früh 
anhebt, obſchon doch über Nacht das Korn nicht gemahlen, alſo der Bäcker 
vom Eingekauften noch nicht backen kann. 

Jeder Bäcker und Mehlhändler ſollte auf 8 Tage Mehl vorräthi 
haben, und demnach aber die Taxe für Mehl und Brodt duch 
erſt 8 Tage nach dem hieſigen Marktpreiſe, auf 1 Woche 
bleibend, und wenn ſteigend zum Nutzen der Conſumenten, 
oder wenn fallend zum Schutze der Bäcker ꝛc. nach erfolg: 
ter Bekanntmachung im Publikationsblatte eintreten! 
a Daß jetzt ſchon Freitag früh die neue Tare eintritt, iſt nicht rich⸗ 
tig, denn das Publikations⸗Blatt erſcheint erſt Sonnabend, fo Mancher 
kann es erſt Sonntag leſen, er erfährt alſo erſt nach 3 Tagen, was das 
Brodt darin hat wiegen ſollen, er weiß aber nie, was daſſelbe für die 
bevorſtehende ganze Woche wiegen muß. < 

So iſt immer ein Theil der Bäcker oder der Käufer der Geprellte, 
und meiſt werden dies nicht ohne Grund die Letzteren zu ſein glauben. 

Ferner ſollten e dr de in einer Provinz an einem und 

emſelben Wochentage abgehalten werden. 
ige! Jetzt eue die F erren Müller und Bäcker ſchon Montag und 
Dinstag Abend was das Getreide in Schleſien, Bunzlau und Sagan ze. 
gegolten hat. Iſt es geſtiegen, ſo mahlen und backen ſie nicht, und es 
fehlt, wie am 24. Juli, an Mehl und Brodt, und heute müſſen die 
armen Profeſſioniſten⸗ und Tagearbeiter-Frauen nicht nur leichteres 
ſondern auch friſchbackenes Brodt den Ihrigen, unter Zank und Streit 
mit dem Ehemanne, darreichen. 7 

Noch ein Uebelſtand liegt darin, daß einige Bäcker und Brodthänd⸗ 
ler ihre Tare ohne Sorten-Beſtimmung angeben und meiſt doch zweite 
Sorte führen. Man könnte anehmen, daß dieſe Herren nur eine Mittel⸗ 
forte zwiſchen Ne. 1 und 2 führen, alſo am 17. Juli ein Brodt, 15 Pfd. 
Mehl vom Sack a 3½ Pfd. zu liefern hätten. Aber man käuſcht ſich. 
Wenn man z. V. 3 Pfd. 13 2b. angeſetzet lieſt und hinkommt, jo findet 
man gewiß zwei Sorten, die eine hat das Gewicht reichlich, iſt aber 
ſchwärzer und ſchwammiger als die zweite Sorte des e Mittels, 
die andere wiegt noch nicht 3 Pfd., iſt aber auch nicht weißer als No. 1; 
aber der Käufer kann Nichts ſagen und machen, denn der Verkäufer 
ſchützet feine „Ohne Sorten-Veſtimmung“ vor und verweiſet auf 
ſein, das Gewicht haltendes Brodt. Kein Kaufmann und Gemüſehändler 
kann, darf geſetzlich, und wird ſich dies erlauben. g 

Fein Rafſinade und ordin. Melis⸗Zucker, feine Leinwand und 
ſtarkgarnige, feine Gräupchen und Graußen haben beſtimmte Preiſe und 
kein Käufer braucht ſich für 5 Sgr., als dem Werthe der beſſern, die 
Verabreichung eines Pfundes, einer Elle von der geringeren Waare, oder 
von der beſſeren weniger Gewicht und Maaß gefallen zu laſſen. ! 

Die richtigſte Angabe der Selbſt⸗Taxe ift dieſe: „Nach dem 
Marktpreiſe von — Thlr. — Sgr. — Pf. liefere ich N. N. 
mein Vrodt u 90, 100, 110 oder 120 Pfd. Mehl vom Sack 
genommen das Pfd. für — Sgr. — Pf., oder für 5 Sgr. — 
Pfd. — Lth. Brodit.” 

Görlitz, am 25. Juli 1856. O. r. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


